4.   ANS  MITTELMEER                                                             1997                                  

Der kürzeste Weg ans Mittelmeer führt über die Alpen. Meine Frau Vreni und ich haben deshalb  den ersten Teil bis Domodossola im Frühling und Frühsommer 1997 zu Fuss zurückgelegt. Im Spätsommer sind wir von Domodossola aus mit dem Fahrrad ans Meer gerollt. Diese Kombination Fussmarsch /Radtour wählten wir, weil die Direttissima von Domodossola nach Albisola direkt südwärts,  durch die interessante Landschaft des östlichen  Piemonts, ans Meer führt. Diese weite, fruchtbare Landschaft ist von einem dichten Netz von schmalen Velosträsschen durchzogen, welche für den Radfahrer sehr bequem sind. Sicher könnte man mit einer ausdauernden Pfadfinderarbeit auch auf dieser Strecke einen  angenehmen Fussweg  finden. Im Juni 2005  habe ich dann die Wanderung von Domodossola ans Meer nachgeholt.

Höhepunkte dieser Jahrestour waren der Stockalperweg über den Simplon und die sonnige, gemütliche Velofahrt durch die Flusstäler an die Küste des Mittelmeers.

Statt Etappenerlebnisse erzähle ich am Ende des ersten Teils, warum die Velofahrt ein so abruptes Ende nahm. Dass ich im zweiten Teil, kurz vor Romagnano, eine ausführliche „Jenseitsbetrachtung“ eingeschoben habe, wollen  mir die Leser verzeihen.

Neu: Auf dem Internet findest du viele interessante Informationen über die Etappenorte 

und viele Angaben über Unterkunftsmöglichkeiten. Eine Suchmaschine, z.B.GOOGLE, hilft dir.

1. Teil : Zu Fuss nach Domodossola                                    197 km             
Die Ausrüstung umfasste das gleiche Material wie auf dem Parisweg, wobei dem Kälteschutz grössere Beachtung geschenkt werden musste. Das Notbett könnte man notfalls in einer Alphütte einrichten.

Die ersten Wegstrecken sind wieder als Tagesausflüge gedacht, die man an Wochenenden zurücklegen könnte.

Bis Domodossola benützten wir die Landeskarten 1: 50 000. Die meisten Strecken sind als Wanderwege (WW) markiert.

Wenn man Besichtigungen und grössere Steigungen berücksichtigt, kann man auch auf diesem Weg mit etwa 3 Kilometer pro Stunde rechnen.

Die ganze Streckenführung bis ans Mittelmeer ist so gewählt, dass man jederzeit auf ein öffentliches Verkehrsmittel umsteigen könnte. Ich denke dabei vor allem an Begleiter, die frühzeitig nach Hause zurückkehren müssen oder  nicht die ganze Leistung erbringen wollen (z.B.Kinder).

ZOLLIKOFEN   -   BERN  (Dählhölzli)             12  km

Auf dem rechten  Aareuferweg marschieren wir zum Dählhölzli.

Ab Dählhölzli mit Bus zurück nach Bhf. Bern.

BERN   -   KIESEN                                              19 km

Mit Bus ab Bhf. Bern nach Tierpark. Auf dem rechten  Aareuferweg bis zum Bhf. Kiesen (Restaurant).  

Rückfahrt nach Bern oder weiter.

KIESEN   -   MÜLENEN                     26 km

Auf dem rechten Aareuferweg nach Thun – Bhf – Schadau – durch Bonstettenpark – Rest. "Lamm" – in Gwatt Aufstieg WW Richtung Wimmis – Hani - an Kander WW-Markierung beachten – weiter Rtg Niesen – Fussgängersteg über Simme – WW Rtg Frutigen – vor Heustrich über Kander – schmaler Uferweg auf Damm bis Bhf Mülenen.

Rückfahrt nach Bern oder weiter

Bemerkungen: Die Hälfte der Strecke Asphalt, aber wenig Verkehr; Wanderung durch Thun

Fahrmöglichkeiten: mit Bus ab Hani nach Thun.

MÜLENEN   -   KANDERSTEG           20 km  /  490 m  Steigung  ( + 1 ½ Std)

Linker Uferweg (WW) – bis Frutigen – nach Kanderbrücke 

· WW entweder linke Talseite hinauf über Hasli  nach Kandersteg

· oder  WW rechte Talseite hinauf – (ca.1/2 Std Asphalt)  - Abstecher an den Blausee –  Kandersteg

Bemerkungen: Viele Unterkunftsmöglichkeiten ; Schwimmbad in Kandersteg.  Während der ganzen Wanderung besteht die Möglichkeit, auf das Postauto umzusteigen.

KANDERSTEG   -   SCHWARENBACH      12 km      /  885 m Aufstieg ( + 3 Std)

Erholungsstrecke mit markiertem WW; im Frühling oft noch Schnee

Berghotel Schwarenbach (reservieren) 033/ 75 12 72 oder 75 17 75

SCHWARENBACH   -   GAMPEL          22 km    /   350 m Aufstieg  ( + 1 Std)    912 m Abstieg

WW Gemmi – Leukerbad; dann 

· entweder WW nach Leuk- ans Rottenufer nach Gampel

· oder WW über Albinen (siehe Strecken-und Steigungsangaben) Bratsch nach Gampel

Unterkunft in Leukerbad (Bäder), Albinen , Leuk  und  Gampel (Hotel  "Du Pont" u.a.)

Bemerkungen: Im Frühling gepfadeter Schneeweg zum Gemmipass; der Abstieg nach Leukerbad war erst ab l5.Juni offen; auf Gemmipass: Hotel und Kabinenbahn nach Leukerbad     ( Anfrage bei Verkehrsbüro Leukerbad). Ich hätte von der Gemmi viel langsamer nach Leukerbad absteigen sollen. Der Oberschenkelmuskelkater quälte mich in der Folge bis  nach Domodossola.

GAMPEL   -   BRIG          24 km     /    300 m Aufstieg  (+ 1  Std)     3oo m Abstieg

Strandweg WW an der Rotten bis Raron – Felsenkirche – Rilkegrab ( "Rose, du ...") – Baltschieder – an Rottenufer –WW  bis Brig.

Bemerkung: Die ganze Strecke könnte auch auf dem "Südrampenweg" über Station Hohtenn zurückgelegt werden. In der Wandersaison hat es aber oft viele Touristen. ( Hotels s.Tel. Buch )

BRIG   -   SIMPLON  DORF      22 km     /   Aufstieg  1500 m  ( + 5 Std)   Abstieg  800 m

Gut markierter Wanderweg ; auf Simplonpass 3 Hotels;  Postauto.

In Simplon Dorf  3 Hotels (z.B. "De la Poste " 0 27/ 979 11 21 ) und Ecomuseum ; Postauto.

Bemerkung: Wanderführer "Stockalperweg" mit historischem Beschrieb kaufen. Der Stockalperweg ist gut markiert.

SIMPLON  DORF    -   GONDO       16 km       1286 m Abstieg    644 m Aufstieg (+ 2 Std.)

WW nach Gabi  (Hotel  " Gabi" 027 / 979 11 16) – Feerberg – Furggu – Teersträsschen mit weichem Rand nach Zwischbergen (Gruppenunterkunft 027/ 979 13 79) – auf gut markiertem "Stockalperweg " nach Gondo (Hotel "De la Poste" 0 27/ 979 13 72  u.a.)

Bemerkung:  Ab Zwischenbergen  könnte der gut trainierte Wanderer über den Monscerapass (2103 m.ü.M.) direkt nach Domodossola marschieren .In  Bognanco würde er eine Unterkunft finden. 

GONDO   -   DOMODOSSLA          24 km

Der Stockalperweg – Wanderführer empfiehlt die Weiterreise mit dem Postauto. Bei guter Planung kann aber auch die Hauptstrassenvariante interessant und erholsam sein. Wenn wir uns vorgenommen haben, den ganzen Weg  mit "eigenem Antrieb" zurücklegen zu wollen, dann  sollte man am Morgen sehr früh  starten und auf der Hauptstrasse der Divera entlang wandern. Am Samstag oder Sonntag hat es sehr wenig Verkehr. Ich marschierte am rechten Strassenrand und bewunderte die prächtige Schluchtenlandschaft. Durch  das Dorf Varzo -  bei Mognata über

Diveria -  auf italienisch  markierten WW (Vorsicht, der Weg ist z.T. überrwachsen)- über Ponte del Arco auf Hauptstrasse zurück - vor Campéglia geht der Hauptverkehr neuerdings auf die Autostrada  -– weiter auf Hauptstrasse  Rtg. Domodossola – Soldatenfriedhof bei Spitzkehre – Preglia – Mocogna – Pt.3o7 – Bhf. Domodossola 

Zurück mit BLS : Domodossola ab 16.28  /  Bern an 18.42

Bemerkung : Der beliebte Samstagmarkt dauert bis l5 Uhr. Für die Vorbereitung der Velofahrt verlangst du im Touristenbüro im Bahnhof Domodossola den Unterkunftskatalog "Annuario Alberghi – Piemonte", den du auch  mit weiterem Material bei der "Agenzia Turistica del Piemonte", Via Viotti 2,10121 Torino anfordern kannst. Darin findest du sämtliche Übernachtungsmöglichkeiten  für die Planung  der Weiterfahrt.(oder neu : per Internet. )

2. Teil : Per Fahrrad  von Domodossola  nach  Genua                 287 Km
Mit dieser Beschreibung möchte ich die Fahrradtour mit dem Fussmarsch vergleichen!

Diese Strecke mit dem Fahrrad könnte man beispielsweise in den Herbstferien zurücklegen. Die Autokarte "PIEMONT "  1 : 200 000  umfasste die ganze Strecke und genügte bei genauem  Studium. Den Weg  legte ich mit dem Marker fest.. Das kleingerollte Tagesteilstück steckte ich vor mich in die wasserfeste Lenkertasche.

Den Fahrplan "VELO UND BAHN"  erhielt ich im Bahnhof in der Schweiz. Auf allen italienischen Bahn – Fahrplänen sind die Velozüge mit dem entsprechenden Symbol vermerkt. Die meisten Regionalzüge transportieren Fahrräder. Die Telefoncard  und den POLIGLOTT  "Piemont Ost " kaufte ich in der Schweiz. Mit Hilfe der Fahrradquittung kann man bei einem allfälligen Diebstahl den Polizeirapport ausfüllen (siehe Schlusserzählung).

Um auch das  Material in der Satteltasche vor Regen schützen zu können, verpackte ich es in einzelne Plastiksäcke. Wichtig waren die Sonnenbrille, die Schirmmütze und die Regenhosen .

Ich fuhr in leichten Wanderschuhen. So wurde jede grössere Steigung zum willkommenen, erholsamen Fussmarsch. Vor grösseren Kreuzungen oder im dichten Stadtverkehr ist es meist ratsam das Velo zu stossen . Man schont so die Nerven.

Das Geld, die Kreditkarte und die ID trage ich in meinem Umhängetäschli. Auf einer Velofahrt nach Paris versuchte mir vor einigen Jahren ein Motorrad-Beifahrer die Tasche vom Gepäckträger zu reissen, was für mich zu einer gefährlichen Beschleunigung führte.

Bei jedem unbeaufsichtigten Parkieren sollte man das Rad mit einem geprüften Panzerkabel

an einem ortsfesten Gegenstand sichern. Am Abend versorgte ich es in einem abschliessbaren Raum. 

Die Ausrüstung sollte man auf das Notwendigste beschränken. Auch auf diesem Weg trifft man täglich auf Verkaufsläden, in denen man zu Tiefstpreisen alles Notwendige, wie z.B. Wäsche einkaufen kann. Die meisten Geschäfte sind wegen der Siesta von ca. 13 Uhr bis l5.3o Uhr geschlossen.

Die Unterkunft sollte man am Vortag auf ca. 19 Uhr reservieren. Im oben erwähnten "Annuario Alberghi" findet man die Telefonnummern, neuerdings auch per Internet.

Preisvorstellung l998: Hotel "Milano" in Casale mit Frühstück ca.Fr.80.- für 2 Personen 
DOMODOSSOLA  -  OMEGNA                   40  km                

Bahnhof Bern ab  12.58    Domodossola an  15.05   (Selbstverlad   Fr. lo.-)

Schmales Strässchen auf rechter Talseite – Piedimulera – Ornavasso – über Autobahn – Gravellona – Omegna  ( letzte  6 km viel Verkehr .)  3 Hotels s. Annuario

OMEGNA – ROMAGNANO                       40 km

Am linken Ortaseeufer nach Orta  - Steigung nach Gozzano – Gargallo – S.Groce – Boca – Prato – Romagnano – auf N 299  - ca 3 km  Richtung Novara – vor Autobahn steht rechts ein Motel und links ein Hotel ( letzte 3 km viel Verkehr).

ROMAGNANO  -  VERCELLI                40 km

Am Dorfende von Ghemme nach rechts – Carpignano (Veloreparatur-Geschäft) – Landiona – Recetto – S.Nazzaro – Villata – Borge Vercelli – über die Brücke marschieren – nach Brücke links zum Hotel"Cinzia  Vercelli" oder andere Unterkünfte (letzte 4 km viel Verkehr).

Von Vercelli aus unternahmen wir mit der Bahn  einen Tagesausflug nach Turin*** . Das Gepäck liessen wir im Hotel, das Fahrrad stellten wir im Bahnhof Vercelli ein. 

VERCELLI  -  CASALE-MONFERRATO    30 km

Asigliano – Rive – Balzola (Freitagmarkt) – Casale  ( letzte 2 km viel Verkehr)   6 Hotels

CASALE  -  ALESSANDRIA          40 km

Richtung Osten nach Frassineto (COOP) – Ticineto (neue Strässchen) –Giarole – Villabella – S.Salvatore (Picnic) – Mantelle – Valle (auf stillen Strässchen möglichst nahe an die Stadt heran) – Alessandria Bahnhof  (Touristenbüro) – viele Hotels  (letzte 2 km viel Verkehr)

Von Alessandria aus machten wir einen Bahnausflug (Fahrzeit 18 Min.)  nach Asti *** Am Sonntag wirkte die Stadt etwas leer.

ALESSANDRIA  -  ACQUI  TERME        40 km

Schwierige Ausfahrt nach  Castellazzo ( absteigen und fragen!) – Sezza'dio – Rivalta – Orsara – Bagni  - Acqui Terme  (22 Hotels)

Von Acqui Terme aus unternahmen wir eine Bahnfahrt nach Alba **. In Nizza Monferrato umsteigen auf Bus, ev. zurück über Asti.
ACQUI - TERME    -   ALBISOLA  /VARAZZE     57 km    /  Steigung 348 m  

Nach Bormida – Brücke rechts auf Nr.334 – durchs Erro-Tal -  Sassello (Hotel /Mittwochmarkt) – Col del Giove ( 516 m.ü.M /Hotel) – Superabfahrt bis Albisola  (viele Hotels)– Küstenstrasse bis Varazze    (viele Hotels)

Verkehrsbüro: an  der Strasse Rtg. Genua, vor der Brücke links ( Hotelverzeichnis  und Fahrplan für den Veloverlad für die Rückreise verlangen).

Von Varazze aus könnte man einen Bahnausflug nach Genua unternehmen. Aussteigen im Bahnhof "Genua Centrale", am Eingang zur Altstadt.

Wer länger radeln möchte, könnte vom Col del Giove aus einen Blick aufs Meer werfen und wieder nach Norden zurückrollen.  Die Küstenstrasse und die Verkehrsverhältnisse in Genua sind für den Velofahrer weniger geeignet ( siehe den Bericht über die "Anschlussetappe").

DIE VERFLIXTE ANSCHLUSSETAPPE  oder         die  Strafe für den "Nimmersatt"

Nach der herrlichen, 16 Kilometer langen Abfahrt vom Giovo-Pass nach Albisola stellten wir uns mit den Fahrrädern an die Strandpromenade und liessen uns, das blaue Mittelmeer als Hintergrund, von einem Badegast fotografieren. Auf feinstem Belag rollten wir beschwingt der Küstenstrasse entlang nach Varazze. Hier wollten wir unsere Italienreise beenden.

Wie schön war es, auf der kleinen Hotelterrasse die müden Beine auszustrecken und unseren Badetagen entgegenzuträumen. Während sich Vreni dem "dolce far niente" hingab und seine Reiseutensilien etwas ordnen wollte, zog es mich natürlich bald einmal an den sonnigen Badestrand, zum krönenden Abschluss  unseres Unternehmens. Längs der Küstenpromenade gelang es mir nach längerem Suchen, eines der vielen Kassentore zu durchschreiten  und einen Sonnenschirm mit festgemachtem Liegestuhl zu erobern. " Herr Schüüch " suchte vergebens nach einer frei zugänglichen Umkleidekabine. So setzte ich mich in meinen Velokleidern, unter den Augen von vielen braungebrannten Sonnenanbetern, zurück in die 5.Reihe und wartete einen günstigen Moment ab, um unbemerkt in die Badehosen schlüpfen zu können. Mit weissem Bauch und steifen Beinen stieg ich endlich ins kühle Nass und versuchte verschiedenes Strandgut kreuzend, das "offene "Meer zu erreichen. Dabei kühlte sich auch mein Wunsch, einige erholsame Badetage anzuhängen, langsam ab. Wie könnte ich wohl stundenlang in der 5.Liegestuhlreihe sitzen und in die Sonne blinzeln, eine Zeitung lesen um später den bunten Souvenirlädeli nachzuschlendern?

Als ich Vreni zaghaft vorschlug, morgen früh das Velo wieder zu satteln und der Küste entlang weiterzurollen, wollte sie nicht Spielverderberin sein. Ich hatte ihr die Küstenstrasse als sanften Radweg und Genua als Veloparadies geschildert . Zum Abschluss des Tages erlebten wir noch einen  kleinen Schreck. Als wir vom Spaghetti-Essen zurückkehrten, vermissten wir unsere mit Ketten gesicherten Fahrräder. Mit strafendem Blick  führte uns der Pförtner in einen Nebenraum, wo er sie in Sicherheit gebracht hatte. Wir fanden diese Vorsichtsmassnahme doch etwas übertrieben. Ich freute mich auf  den kommenden Tag, vor allem aber auf die 35 Kilometer lange sonnige Küstenfahrt.

Am Morgen regnete es. Unter den  Kapuzen  hervor blinzelten wir auf die grauen Meereswellen hinaus, mussten uns aber vor allem auf die spritzenden Autos konzentrieren und versuchen,den engen Strassenraum zu halten. Wenigstens  fuhren wir auf ebener Strasse. Doch vor Arenzano zwang uns der Barrierenwächter einer Ferienwohnsiedlung  auf eine harte Linkssteigung, die in grossem Bogen vom Strand wegführte. Vergeblich versuchte ich vom Barrierenwärter eine Sonder-Durchfahrts-Genehmigung  für  ein verregnetes Schweizer Ehepaar zu erwirken. In die nassfeuchte Pelerine fluchend, holte ich vor meiner geduldigen Partnerin fahrend den Bergpreis. Die Lastwagenkriechspur bot genügend Platz um meine schweigsame Begleiterin aufschliessen zu lassen, damit ich sie mit der Schilderung der zu erwartenden Schönheiten der Kolumbusstadt aufmuntern konnte. Als sich bei Voltri noch ein Teil des Autbahnverkehrs auf unseren"Radweg“  ergoss, mussten wir unsere Lenkergriffe noch fester halten. Mit jedem Kilometer, jeder Einmündung verdichteten sich die stinkenden Kolonnen. Es gab für uns nur noch zwei Möglichkeiten: die Fahrräder über die Quaimauer hinauszuwerfen oder mit gesenktem Kopf durchzuziehen. Nicht gerade motivierend war es, als wir kurz vor Genua einem schweren Motorradunfall begegneten, der uns auf die Umfahrung Richtung Flughafen zwang. Auf der Horror- Mittelspur der Tafel "Stazione" folgend, erreichten wir schliesslich den Bahnhof. Schon die unscheinbaren Gebäude zeigten uns, dass es nicht die "Stazione Centrale" sein konnte. Wir schoben die Velos in die Wartehalle hinein und studierten den Fahrplan: wohin wollten wir? Vreni schlug vor, per Bahn zurück ins stille Städtchen Acqui Terme zu fahren.  Dadurch wäre mir aber der ersehnte Aufenthalt in Genua entschwunden. 

Wiederum wollte meine Begleiterin nicht Spielverderberin sein. So löste ich die Fahrkarten nach "Centrale." Im Abendverkehr zwei gepackte Fahrräder in den nur  für wenige Sekunden  anhaltenden Pendlerwagen hineinzuheben brauchte einiges Geschick und viel Toleranz der eng stehenden Fahrgäste.Und endlich: in der Hauptstation "Centrale" stiegen wir die langen Treppen hinauf und machten uns auf die Suche nach einem Hotel. Etwas übermütig wagten wir sogar, den sehr belebten Bahnhofplatz per Rad zu umkreisen und in die Altstadt einzubiegen. Bereits im ersten kleinen Quertiersträsschen wurden wir fündig. Mit letzter Kraft ketteten wir vor der Hoteltüre die beiden Fahrräder zusammen und waren überglücklich, als diese Höllenfahrt doch noch ein gutes Ende genommen hatte. Nun rasch in die Stadt! Ein erster Blick auf  Renzo Pianos Meeresaquarium, ein kleiner Spaziergang durch die alten Gassen und ein würziges italienisches Nachtessen; wir freuten uns auf die kommenden Tage. Müde aber glücklich kamen wir zum Hotel zurück. Die Fahrräder waren weg. Hatte auch hier eine ängstliche Empfangsfrau unsere Räder vorsorglich weggestellt? Niemand wusste etwas – unsere Stahlrosse waren vom Erdboden verschwunden. 

Kurz vor Mitternacht betraten wir im Zentralbahnhof die Polizeiwache. Hinter der Sicherheitstür, in einem kahlen Vorraum, setzten wir uns in eine Reihe randalierender Männer und aufgeregter Frauen, die von einem Polizisten beruhigt wurden. Eine mit unserer Muttersprache vertraute  Polizistin nahm die Anzeige entgegen, verlangte aber noch unsere Personalausweise, die wir am Empfang des Hotels abgegeben hatten. Während ich unsere Angaben zu Protokoll gab, durchschritt Vreni tapfer das mitternächtliche Bahnhofgelände und als es die fehlenden Papiere beigebracht hatte, wurden wir mit der polizeilichen Bemerkung verabschiedet, unsere treuen  Stahlrosse würden sicher schon in einer dafür spezialisierten Werkstatt "umgespritzt". Der Hinweis auf die zu erwartenden Versicherungsleistungen war für uns jedenfalls kein echter Trost. Nach einer kurzen Nacht eilten wir mit unseren schweren Velosatteltaschen an den Bahnschalter, wo uns zwei Fahrkarten Genua- Bern einfach, ohne Fahrradzuschlag, ausgedruckt wurden. Als wir durch  den Bahnhof Domodossola fuhren, schauten wir hinüber auf die belebte Piazza, wo wir vor zwölf Tagen mit unseren beiden geliebten silberglänzenden Villiger- Fahrrädern  nach dem sonnigen Süden aufgebrochen waren. Nachtrag: zwei Monate später erhielten wir von der Polizei die Meldung über die Herkunft der Diebe. Es waren keine Italiener!

Mit dem Fahrrad oder zu Fuss?
1989 fuhren Vreni und ich mit den Fahrrädern  von Avignon aus auf dem Jakobsweg  nach Santiago de Compostela. Vier Jahre später erreichte ich Santiago auf  „Schusters Rappen“.

Natürlich war ich zu Fuss viel länger unterwegs. In der Rückschau finde  ich die Leistungen, die die Radfahrer erbringen müssen, wesentlich grösser.  

Der Wanderer trägt sein Gepäck am Rücken und spürt den harten Weg in den Füssen. Er ist aber sehr beweglich, kann jede kleine Abkürzung wählen, setzt seine Kräfte viel regelmässiger ein  und  ist den Gefahren des Weges kaum ausgesetzt. Er wählt die weichen, verkehrsarmen Pfade und kann sich in aller Ruhe auf die Wanderkarte konzentrieren. Seine Geschwindigkeit ermöglicht es ihm, die Landschaft in aller Ruhe zu betrachten, jederzeit mit Menschen am Weg ein Gespräch zu führen und ohne sperriges Fahrrad Ortschaften und Gebäude zu besichtigen. Bei Regen schliesst er die wasserdichte, lange Pelerine  und  zieht trockenen Fusses seinem Ziel entgegen.

Eine Woche gegen  Wind und Regen durch die Berge Galiziens zu radeln, verlangte von uns viel mehr Ausdauer und  Überwindung. Oft konnten unsere klammen Hände die Lenker kaum festhalten. Und wenn uns in den engen Serpentinen des Pyrenäenübergangs viele schwere Langholztransporter bedrängten, schauten wir neidvoll auf den weichen Fussweg der Pilger hinüber.  In den Nächten gelang es uns nur schwerlich, die durchnässte Ausrüstung zu trocknen und uns in den ungeheizten Zimmern  wieder aufzuwärmen.

Wahrscheinlich wird entscheidend sein, ob wir gewillt sind, unser Reisegepäck zu tragen .

3.Teil  Nun auch zu Fuss von Domodossola ans Meer   249 km      2005

Eigentlich war es nicht das fehlende Kartenmaterial, das uns vor 7 Jahren dazu bewog, den 2. Teil der Reise per Fahrrad zurückzulegen. Auf früheren Autofahrten durch die Poebene hatten sich mir Bilder weiter, dunstverhangener Landschaften eingeprägt, die sich für den Fussgänger wohl nicht eignen würden.

7 Jahre später wurde nun diese 12 – tägige Wanderung zu einem sehr erholsamen Erlebnis. Ich hatte das Glück, dass ein kühler Nordwind die Junitemperaturen nie über 28 Grad steigen liess 

und die frühen Morgenstunden  und der Abend  sehr angenehm waren.

Auch diesesmal stellten sich  die grössten Probleme nicht bei der Ausrüstung, der Streckenwahl 

oder den Wetterverhältnissen sondern nur bei der Such nach einer Herberge.  Und da half mir nun das Internet unter GOOGLE : „ENIT Übernachten in Italien“  und eine sorgfältige Vorbereitung der Strecke. Unter YAHOO WETTER ITALIEN findet man eine 10 – Tagesprognose für alle Orte. Die Wanderung führte von Domodossola aus durch das Tal des Toce, dem Ortasee entlang,  zu den Uferwegen der Sésia, über Vercelli, Casale, Aqui Terme und über die Ligurischen Bergzüge ans Mittelmeer. 

DOMODOSSOLA  - CUZZAGO                       25 km

1 : 50 000  Wanderkarte  „ Kompass No 97 „  /   Bern ab 0749  Domodossola an 0930

Dem rechten Talweg entlang r der Bahn nach Villadossola – Pallanzeno – Piedimulera – Pieve Vergonte – Rumianca – Anzolo d’Ossola  ( kein Flussübergang mehr) – dem Toce entlang zur Brücke nach Cuzzago  Bhf. ( Per Bahn nach Domodossola zurück z.B. Hotel Domus 30 €  0324 242325) 

** In Italien traf ich wenig Wanderer. Es war schwierig, gute Ratschläge für eine sanfte Streckenwahl zu erhalten. Zudem nimmt die jetzige Generation der Strassenbauer keine Rücksicht mehr  auf  Fussgängerbedürfnisse. Die Strassenränder sind hart und die Böschungen abgeschrägt. Heute durchwanderte ich viele  kleine, interessante  Dörfern und begegnete riesigen Steinbrüchen.

CUZZAGO  - OMEGNA                   16 km  + 300 m

Mit Bus zurück nach Cuzzago - wieder über Brücke Fiume Toce – WW l Seite der Bahn  - Ornavazzo – schwierig bei Camponi – Pedemonte – Gravellona – Crebbia – Casale Corte Cerro –    ( besser oben durch wegen neuer Strasse ) – Omegna. ( Hotel Vittoria ** 0323 62237)

** Mit guter Kartenarbeit findet man sogar endlose Rhododendronplantagen. In Omegna wurde ich, auf dem Kopfsteinpflaster schlendernd, von einer schnittigen, jungen Sportwagenlady hupend zu einem  Zwischenspurt gezwungen, was mir für ganz kurze Zeit die Freude an meiner Fernwanderung trübte. Hoffentlich hat sie sich beim empörten Kopfschütteln nicht weh getan.

OMEGNA  -  GOZZANO          18 km  + 300 m Steigung

Omegna Strandpromenade  (Markt) – Bagnella  335 – Strasse Rtg Brolo  ( kein WW) – Nonio – Cesara – Colma -  Ronco am See – Seestrasse mit weichem Rand – Pella – Lagna ( Abzweigung suchen / Strandweg) – Luzzara – Via Francisca – 2 km Horrorstrasse – Gozzano ( Albergo Valsésiana 0322 94394 )

** Je schöner die Seeuferlandschaft, desto häufiger die “ Proprieta privatà – Tafeln“, desto weniger Strandwege mit Seesicht ( gleich wie in der Schweiz).

:GOZZANO – ROMAGNANO    22.5 km

Zum Bahnübergang – Rtg Gargallo – neuer Strassenausbau mit viel Abschrankungen ( siehe „Bitumeningenieure“) – Vergano Novarese – Maggiora – Boca – Cavallirio – vor Abstieg linker Feldweg – Prato – über Bahn ( Vorsicht) -  an Sesia – Flussuferweg – Romagnano (Hotel : s.ENIT Übernachtungen in Italien)

*** Vom alten Städtchen Vergano marschierte ich den Kopfsteinweg hinunter. An der schräg hinunterführenden Mauer machte ich eine kurze Rast und erlebte einen besinnlichen Anblick. Unten an der Strasse lag ein kleiner  Friedhof . Die Friedhofgebäude standen noch. Ein Kleinbagger hob soeben ein Grab aus. Einige Leute standen schweigend herum, andere trafen  mit Autos ein. Ein Ehepaar stand an der Grube und begleitete die Arbeit des jungen  Traxführers. Wahrscheinlich musste hier der Gottesacker einer Strassenkorrektur weichen oder war an seine Belegungsgrenze gestossen. Wieviele Schichten von Menschen aus vielen  Jahrhunderten  werden hier wohl abgetragen? Wie sind sie gestorben und was erwarteten sie nach dem Tod, jenseits der Brücke? 

Schon tauchten wieder Gedanken auf, die mir hie und da auf der Wanderung, besonders aber bei der Rast in so vielen Kirchen durch den  Kopf gegangen sind .
Das was uns auf der anderen Seite der Brücke ( Tod ) erwartet, kann in unserer Diesseitssprache, mit unseren weltlichen Begriffen doch nicht erklärt werden. Die Materie zerfällt und die Seele geht weiter.  Es wird uns eine andere, göttliche Dimension empfangen. Verstand und Studien bringen den Menschen nicht näher hinter dieses Geheimnis. Mit weltlichen Begriffen, menschlichem Verstand und  mit viel Rechthaberei versuchen Menschen diese Geheimnisse zu lüften. Die Seele eines an Aids verstorbenen Säuglings wird dort der Seele eines Religionsgelehrten  wohl gleichgesetzt werden. Wie eigenartig ist es doch, wenn Vertreter der verschiedenen Religionen  Erklärungen über das Jenseits abgeben wollen. Es stört vor allem  das friedliche Zusammenleben der Menschen.  Jesus, so wie er uns aus der Bibel entgegentritt, hätte ob all dem Getue, das auch  uns  Christen in viele Konfessionen  aufspaltet, verständnislos den Kopf geschüttelt . Das Einzige, was uns wohl mit dem Jenseits verbindet, ist die Liebe (oder wenigstens das Mitgefühl) des Menschen zu allen Lebewesen und zur gesamten  Natur. In der  Stille und vielleicht auch in der Musik (Mozart...) können wir davon etwas erahnen. Das Gebet, religiöse Handlungen und das friedliche Zusammenleben in der Gemeinschaft mit allen Religionen , könnten die Vorbereitung unserer Seele auf diesen Übergang positiv beeinflussen.  

Es stört vor allem das friedliche Zusammenleben der Menschen und kann kaum Gottes Wille sein.
Kein Mensch, welcher Religion er auch angehört, findet in unserer Sprache Worte, die für das Unbekannte jenseits  der Brücke anwendbar wären. In weitläufigen Studien bemühen sich  viele Gelehrte der verschiedenen Glaubensrichtungen zu beweisen, welches der richtige Weg über die Brücke ist und was den Menschen auf der andern Seite erwartet. In früheren Zeiten wurde versucht, durch missionarische Arbeit andersgläubige Menschen auf den angeblich richtigen Wege zu holen, oft sogar unterstützt durch Gewalt, Angstmacherei  und materielle Abhängigkeit. 

Auch in unserer Zeit werden Volksgruppen nach ihrer Religionszugehörigkeit ab – und ausgegrenzt und von religiösen Führungseliten zum Ausbau ihrer eigenen Macht  gebraucht, oft auch missbraucht. In vielen Fällen dienen diese religiös verbrämten „Auslegungen„ als Vehikel, mit denen diese Interessengruppen versuchen, sich materielle weltliche Vorteile dieseits der Brücke zu verschaffen. (Beispiele : Nordirland, Sri Lanka, Indonesien, Sudan, Palästina, und viele mehr)

In der christlichen Welt spielt sich der Streit über den richtigen Weg eigentlich nur noch auf der Ebene von Fachleuten ab. Viele glauben dann, den richtigen Pfad zu kennen. Es wäre doch interessant zu erfahren, was die Menschen über das grundsätzlich Trennende zwischen Protestanten, Katholiken oder Christkatholiken wissen . Ich glaube nicht,  dass sich in unserem Land noch viele Menschen wegen ungleicher Bibelauslegung in die Haare geraten. Der Zwist zwischen Luther und dem Papst liegt doch schon  500 Jahre zurück. Und trotzdem wird  die ökumenische Arbeit von vielen kirchlichen Amtsträgern mit grösster Zurückhaltung geleistet. Sie haben noch nicht gemerkt, dass sich das „Fussvolk“ schon längst von ihren  Streitereien abgewendet hat.

Nicht anders wird es wohl auch in der islamischen Welt sein. Das Trennende, das in Moscheen gepredigt oder von Koranlehrern weitergegeben wird, wird aus dem grauen Mittelalter hervorgeholt und vor den angeblich unwissenden Menschen ausgebreitet. Es dient auch hier einigen Religionsführern als Vehikel zur Sicherung der Macht. Wenn es sogar zu kriegerischen Auseinandersetzungen  führt, kann diese Rechthaberei wohl kaum dem Willen Gottes entsprechen. Könnte es denn Allah gefallen, dass sich Schiiten und Sunniten soviel  Leid zufügen, nur weil  sich ihre Koranlehrer über den Nachfolger des Propheten Mohammed  streiten?

Was muss das für ein eigenartiges Gottesbild sein, das Hinduprediger und Buddhistenmönche auf Sri Lanka verehren und weiterverbreiten und so bewirken, dass sich diese sonst so friedlichen Menschen auf der reichen grünen Insel unendliches Leid zufügen? 

Die Hauptaufgabe aller Menschen, die sich in ihrer beruflichen Tätigkeit mit Religion und Glaubensfragen beschäftigen, sollte es sein, die Liebe und das Mitgefühl  zu allen Menschen, zu den Tieren und zur Natur zu stärken. Sie sollten darauf verzichten, die Einmaligkeit und Richtigkeit ihrer eigenen Wege zu verbreiten. Sie erschweren sonst den Menschen, den sanften Übergang über die Brücke zu finden.

So würde sich auch das soziale Verhalten der Entscheidungsträger in Wirtschaft und Politik stärken und damit das Leben diesseits der Brücke etwas friedlicher werden.

Der Kleintrax  auf dem alten Friedhof dieseits der Brücke arbeitete  weiter. Ich schulterte meinen Ruchsack und marschierte den  schmalen Pfad hinunter Richtung  Romagnana.

ROMAGNANA – CARPIGNANO   12 km

Romagnano – Ghemme ( Durststrecke ) – Carpignano ( Vielleicht gäbe es einen Weg längs der 

Sésia?)  Mit der Bahn nach Novara zum Übernachten  / Rego Hotel  beim Bahnhof

** Mais – Getreide – Mohnfelder, Heuernte, 25 ° C und leichter Wind = Idealwanderklima!

Hier enden die 1 : 50 000 Karten und während 3 Tagen orientierte ich mich mit einer 1:200 000 Autokarte und dem Kompass. Ich fragte nach den Fusswegen, geriet oft in Sackgassen, traf auf Wasserkanäle oder Hauptstrassen. Nach dem Cavour-Kanal fand ich den Sésia- Flussuferweg bis Vercelli. Als ich drei Tagen später  beim Bahnhof Rive wieder im Masstab 1: 50 000 weiterwandern konnte, atmete ich erleichtert auf.  (wichtig: SCIOPERO  heisst ital. Streik)

CARPIGNANO  -  VERCELLI    28 km

Novara ab 0620 / Carpignano an 0650   Rtg Landiona  ( wenig Verkehr/ kühl) – beim letzten Haus nach rechts ( Kirschen) – Bauern nach Weg fragen – Reisfelder unter Wasser! – Recetto an Canale Cavour – l Uferweg bis Sésiaufer – Sésiauferweg – Parco Lame di Sésia ( Vogelparadies) –auf “Argine ( Damm) sinistro Fiume Sésia” bis Bahn – Flussufer nach Vercelli  ( Albergo Valsésia *  30€,   0161150842)

**Sehr eindrückliches Kanalnetz, Reisfelder, weisse Kraniche, Fischreiher, Frösche und wenig Stechmücken. Je früher man startet, desto kühler und stiller die Wanderung, desto mehr Zeit bleibt zum gemächlichen Betrachten.  Frühstück aus dem Rucksack z.B. OVOMALTINE mit  Wasser.

VERCELLI  -  CASALE     23 km.

Richtung Asigliano erfragen – 1 km Fiedhofmauer – Asigliano ( Donnerstagmarkt) – Pertengo – Riva Station ( wieder 1:50 000!) – Rovere rechts – Grassi – Aschieri – Casale ( Albergo „ Bolle d’Oro“ im Centro  0039 0142452310        21€ )

**Reisfelder, Störche,  Frösche,  Pflugräder wie Redlifadenkarton,  rasende Pendler, die zu spät aufgestanden sind. Eine auf  6600 Kilometer Fussmarsch  erhärtete Erfahrung: Je schwächer die Autöli, desto knapper überholen sie den Fussgänger – desto gefährlicher fahren sie .Eher streifen sie den  Ellbogen des Wanderers, als dass sie die Sicherheitslinie berühren, auch wenn kein Gegenverkehr. herrscht. Diese Gesetzespedanten sind auch in der Schweiz  verbreitet.

CASALE  -  QUARGNENTO      24 km

Mit Kompass zur Festung – r um Festung herum –  ab St. Bernardino Kanalweg am  Canale  Lanza -  bis  Occimiano  ( Reis, Mais, Getreide / EU Landwirtschaft) – quadratisches Ooccimiano                  ( Freitagsmarkt) – Direttissima nach Lu – C. ( Cascina = Bauernhof) S. Giorgio – Quargnento  / Hotel Buenos Aires *** sehr freundliche Leute

**Kurz vor Quargento, links am Weg ein altes , zerfallenes  Landhaus. Ich entschliesse mich zu rasten und erkunde die Umgebung. Vertsteckt hinter Gebüschen, angelehnt an die hintere Hauswand, steht ein sehr massiv  gebauter ca. 2x2x2 m grosser Vogelkäfig und darin flattern etwa zehn grosse, von mir aufgeschreckte Krähen herum. Wohl liegt am Boden  ein Haufen Maisfutter. Das Bild der in die Gittermaschen stürzenden, die Freiheit suchenden Vögel ärgert mich. Ich versuche das Tor auseinanderzustemmen. Es lässt sich nicht aufpressen. Ich entdecke ein Metallschild, das auf eine Forschungsstelle hinweist. Woher nehmen sich eigentlich die Menschen das Recht, über die wehrlose Kreatur zu verfügen?  Meine Stimmung ist getrübt. Trotzdem schaue ich wieder weg und gehe weiter.

QUARGNENTO  -  OVIGLIO      14 km

Gratisäpfel auf Samstagsmarkt – (nie einen jungen Autofahrer nach dem Fussweg fragen) – aus der Karte heraus nach Solero geraten – an Bahn entlang zurück ; sehr angenehmer  Feldweg -  Felizzano – Castello di Redabue – Oviglio  ( Hotel Da Tunon ***  013 177 61 42 / 40€)

** Ich wanderte eine  kurze Strecke, bezog in Oviglio ein Zimmer und  ging am Nachmittag mit leichtestem Gepäck  weiter nach Bergamasco. Von dort fuhr ich mit dem Bähnli zurück zum Hotel. Als ich am andern Morgen wieder nach Begamasco fahren wollte, war der Bahnhof geschlossen. Es war Sonntag. Also nahm ich die gleiche Strecke etwas murrend zum zweiten Mal unter die Füsse. 

OVIGLIO   -   ACQUI  TERME                  24 km

Um 6 Uhr früh übers hohe Hoteltor geklettert – Bahnhof – links der Bahn Feldweg nach  Carentino – (Hasen, Rebhühner, Fasane) – auf Höhe Cantagallo bleiben – La Misericordia – Mombaruzzo – Giorgio – Ricaldone – ( Weingegend) – Rocche – Cavallieri  - Aqui Therme  

(Villa Glicinia nach  Brücke links 0039/ 014 432 28 74  herrliche Wanderunterkunft)

** Was das doch ausmacht, wenn man bei zwei freundlichen, älteren Schwestern, die das Haus führen, auf echte Gastfreundschaft stösst. Gastro-Suisse könnte sie als Kursleiterinnen zum Thema „nicht antrainierte Freundlichkeit“ einsetzen.

ACQUI - TERME     -     COLLE DEL GIOVO           28 km  +  600 m St.  

Kreisel – Lussito – Castello Oviglano – Cavalore – Ponzone ( Strassenrand, wenig Verkehr) – Cimaferie – nach Abstieg zu Ponte Erro fragen – S. Lorenzo – Weggabelung rechts, an Erro bleiben! – Fluss Ciua – Sassello  und weil kein Zimmer gefunden noch auf Colle del  Giovo  (Albergo „Stella“  u.a.) gewandert.

** Vorsicht mit Internetinfos. Ich hatte zu Hause 7 ¨Ubernachtungsmöglichkeiten von Sassello ausgedruckt . 2 Hotels führten keine Zimmer mehr/ 2 waren besetzt / 1 meldete sich nicht/ 2 lagen  weit abseits in Palo... und wenn mir nicht Frau Carla am Empfang des ausgebuchten Hotels „ Pian 

del Sole“ *** unter grösstem Einsatz geholfen hätte, auf dem Pass das Albergo „Stella“ zu finden, ich hätte die schlimmste Gewitternacht unter freiem Himmel verbringen müssen. Obwohl die junge Frau von einer angekommenen Gruppe gerufen wurde, nahm sie sich sehr viel Zeit, um dem müden Wanderer per Telefon eine Unterkunft zu suchen. Oben auf dem Pass erwartete mich in später Nacht der väterliche Hotelier Signore Pastorino Lorenzo mit 5 dl Rotwein , Käse, Schinken , Weissbrot und einem weichen Bett.

COLLE DEL GIOVO  -  VARAZZE AM  MEER         15 km

Start sehr früh am Morgen - starker Regen – ich entschliesse mich für die noch stille Hauptstrasse – Abschiedsfoto von Signore Pastorino Lorenzo und seinem 125 – jährigen  Jugendstilhotel – S. Giustina – Mad. del Salto – Rtg. Varazze – SS 542 – anfänglich wenig Verkehr– vor Varazze unübersichtliche Kurven – viel Verkehr – im Platzregen mit nassen Füssen und freudiger Erwartung über den Sandstrand ans Mittelmeer geeilt, um dann die 1000 gelben, genau ausgerichteten  Badestühle fluchtartig zu verlassen. 

Per Bahn fuhr ich nach Genua und hängte einen Ferientag an ( sehr schöne Altstadt, grossartiges Meeresaquarium, farbenfroher alter Hafen mit viel Musik ) .

Und wem begegnete ich auf dem Weg zum Zentralbahnhof ? Meinem Retter vom Passhotel „Stella“., Pastorino Lorenzo. Mit offenen Armen gingen wir aufeinander zu. Für mich war es der schönste  Augenblick  auf  der ganzen Wanderung.

Anregungen an :                                             12 andere Wanderungen beschrieben unter:

ruvele@bluewin.ch                                       http://home.tiscalinet.ch/verule

                                            oder GOOGLE    EUROPAWANDERUNGEN

